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das fich als Durchfacken äußern wird, herbeiführen werden.

Alle Ständer durchgehen zu laffen, bringt Schwierigkeiten für

die Anordnung der Zwifchengebälke mit fich, wenn die

Ständer aus einem einzigen Holze hergef’tellt werden.

“'ände mit nur durch mehrere Gefchoife hindurchgehenden Ständern

fcheinen den älteren norddeutfehen Fachwerkgebäuden eigenthümlich gewefen

zu fein.

Laclmer“°) weist dies an mehreren Beifpielen nach und zeigt auch, wie

bei mehr als zweigefchoffigen Gebäuden oft die unteren beiden Stockwerke

fo behandelt find. In die [ehr breiten Ständer find die Deckenhalken ein-

gezapft und bei den älteften Beifpielen gehen die Zapfen durch die Ständer

hindurch. Durch die vorragenden Enden der Deckenbalken ilt dann ein Keil oder

Bolzen gefehlagen (Fig. 240 u. 241 351). In der Mitte des KV. Jahrhunderte;

wurde diefe Verbindungsweife aufgegeben und durch die mit Zapfen erfetzt,

welche bis auf etwa. 4/5 der Ständerdicke eingreifen und verhohrt find (Fig. 242).

Auch dies war nur zuläffig, wenn die Ständer fehr breit waren und wenn die Deckenbalken in der Mitte

mit einer lfeherblattung gefiofsen und dort durch Unterzüge geftützt wurden. .\lnn (teilte zuerft die Ständer

mit dem Dache auf und fügte dann die Zwifchenbalken ein.
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Fig. 242.
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